
Gewinnen Sie mit rz-Leserreisen
vier Tage Urlaub in Barcelona
Lernen Sie zu zweit die Hauptstadt Kataloniens
kennen und folgen Sie den Spuren Gaudis. Seite 4

Die Sprachinsel im Moor
Rund 2000Menschen sprechen im Saterland,
einer kleinen Gemeinde in Niedersachsen, eine
fast vergessene Sprache: Saterfriesisch. Seite 2
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Journal Reise & Freizeit

Durch den Zauberwald zur sprudelnden Therme
Abseits der Küste gibt
es im Zentrum von
Portugal viel zu
entdecken

A
ls David Homem durch
Covas do Monte spaziert,
entdeckt er eine Plastik-

flasche auf dem Boden. Wie selbst-
verständlich hebt er sie auf und
steckt sie in seinen Wanderruck-
sack. Müll in der Natur geht in Ho-
mems Augen gar nicht. Zu sehr
verehrt er den Landstrich, in dem er
lebt – das bergige Herzstück im
Zentrum von Portugal, passender-
weiseCentro dePortugal genannt.
Covas do Monte ist der Ort der

Ziegen. 35 Menschen leben in dem
Dorf, zusammen mit bis zu 1800
Vierbeinern. In allen Gassen liegt
Stroh. Gut möglich, dass die Besu-
cher ein paar Treppenstufen nach
oben huschen müssen, wenn der
quirlige Ziegen-Kindergarten durch
den Ort geführt wird. Covas do
Monte ist ein gutes Beispiel dafür,
wie natürlich, ja wie unberührt die
Gegend ist. Touristen verirren sich
eher selten hierher, obwohl attrak-
tive und gut ausgeschilderte Wan-
derwege dazu einladen, das Zen-
trum Portugals auch an dieser Stelle
greifbar zumachen.
Homem kennt viele der Routen.

Er hat seinen Job in der Tourismus-
behörde aufgegeben, dafür die
Pension seinesOpas in São Pedro do
Sul übernommen. Am allerliebsten
ist er aber in der Natur unterwegs
und bringt sie den Besuchern als
Gästeführer näher – egal, ob in
Wanderstiefeln oder auf dem Fahr-
rad. „Halt, stopp! Hört ihr den Ku-
ckuck?“ unterbricht Homem einen
Spaziergang, um zu demonstrieren,
wie vielseitig die Tier- und Arten-
welt in diesem Landstrich ist. Dabei
mussten viele Flächen erst wieder
aufgeforstet werden nach schweren
Waldbränden, speziell im Jahr 2018.
Covas do Monte liegt in einem

tiefen Tal. Wer sich mit dem Auto
oder dem Rennrad wieder den Berg
hinaufschraubt, erreicht San Maca-
rio. Auf 1052Metern Höhe lässt sich
nicht nur der Rundblick genießen,
zwei Kapellen zeugen auch von der
Geschichte Portugals, zählen zu den
bedeutendsten Heiligtümern des
Landes. Das kleinere Gotteshaus
liegt neben der Höhle, in der der
HeiligeMacario gelebt haben soll.
Als Ausgangspunkt, um die Re-

gion zu erkunden, bieten sichViseu,
Vouzela oder São Pedro do Sul an.
Viseu besticht durch eine maleri-
sche Altstadt, eine beeindruckende
Kathedrale und ein charmantes
Nachtleben mit Restaurants und
Bars. Die Portugiesen in diesem
Landstrich sind kulinarisch breit
aufgestellt. Die Nähe zum Meer ist
noch zu spüren, wenn Oktopus auf-
getischt wird, doch auch Lamm ist
auf jederKarte zu finden.
Eine traditionelle Spezialität gibt

es im Margarida in Vouzela: Hähn-
chen im Essig-Blutreis. Das Wirts-
ehepaar hatte ein großes, gut ge-
hendes Restaurant in Viseu. Doch
nachdem die Tochter nach New
York ausgewandert ist, hat es sich
dazu entschieden, zwei Gänge zu-
rückzuschalten: Umzug ins be-
schaulichere Vouzela, keine Ange-
stellten mehr, 20 Gäste pro Abend,
Margarida kocht, Fernando serviert
– beide sindmitHerzblut dabei. Von
der kleinen Terrasse des Margari-
das lässt sich der Sonnenuntergang
herrlich genießen. Und sind die
letzten Gäste gegangen, fahren die
beiden mit ihren E-Rollern in ihren
nahe gelegenen Heimatort São Pe-
dro doSul.

Es ist der größte Thermenstand-
ort Portugals mit Wellnesshotels
und öffentlichen Badeanstalten,
deren Wasser aus einer Therme ge-
speist wird und mit 68 Grad an die
Oberfläche sprudelt. Dem Wasser
wird heilende Wirkung bei Atem-
wegserkrankungen nachgesagt.
Am öffentlichen Brunnen verbrennt
man sich schon mal die Finger an
dem heißen Wasser. Die Stadt erin-
nert ein bisschen an deutsche Kur-
orte, BadGandersheim lässt grüßen.
Viel Flair versprüht eine römische
Therme, die über viele Jahrzehnte
freigelegt und seit diesem Jahr prä-
sentiertwird.
São Pedro do Sul und Vouzela

sind durch einen Zauberwald mit
ursprünglicher Bepflanzung mitei-
nander verbunden. Dieser lässt sich
klasse zu Fuß und vor allem per Rad
passieren. Der Streckenabschnitt
gehört zu einem verzweigten Rad-
wegenetz, das auf einer ehemaligen
Bahnstrecke angelegt wurde. Der
Radweg verfügt über eine hohe
Qualität, auf ihm lässt sich die Re-
gion perfekt kennenlernen. Beson-
ders schön: Viele kleine Tunnel und
bemerkenswerte Brückenanlagen
wurden erhalten und machen die
Radtour zur Entdeckungsreise.
Unweit entfernt ist Santar. Das

Dorf wurde durch einGartenprojekt
aus seinem Dornröschenschlaf ge-
weckt. Fünf private Gärten wurden

mithilfe von ausgezeichneten
Landschaftsarchitekten und inter-
nationalen Fachleuten auf indivi-
duelle Art gestaltet und ergeben in
ihrer Gesamtheit ein Bild. Die
Klammer ist dabei der Wein, in je-
dem der Gärten sind Rebstöcke in-
tegriert. Die Gärten sind nur in Ver-
bindung mit einer Führung zu be-
sichtigen. „Das geht leider nicht
anders, weil die Gärten in privater
Hand sind“, erläutert Anna Cons-
tantino, die mit viel Liebe zum De-
tail durch die Gärten und damit
durch den Ort führt. Vor allem die
Rosen von David Austin sind ein
Hingucker – und riechen fantas-
tisch. Führungen werden auch mit
einem Picknick angeboten, sodass
die Gartenatmosphäre komplett
ausgekostetwerdenkann.
Wein spielt in der Quinta da Ta-

boadella ebenfalls eine dominie-
rende Rolle. Das Weingut hat sich
neu aufgestellt. Neben dem klassi-
schen Anbau hat es sich auf die
Fahnen geschrieben, die Passion
Wein zu einem Erlebnis zu machen.
Ein großes Landhaus mit acht Zim-
mern für Großfamilien oder XXL-
Freundeskreise gehört genauso
dazu wie ein Skywalk durch die
Produktionsstätten und über die
Holzfässer hinweg. Führungen und
Verkostungen bietet das Weingut
sogar für Einzelpersonen an. „Por-
tugiesischer Wein hat seinen eige-

nenCharakter.Wirwollen vor allem
mit Qualität überzeugen und mer-
ken, dass das bei den Kunden gut
ankommt“, sagt Helena Lopes von
derQuinta daTaboadella.
Die Landwirtschaft haben auch

Raquel Silva und ihr Lebensgefähr-
te für sich entdeckt. Ihre Wohnung
in Porto haben sie gegen einen
Wohnwagen im Nirgendwo ge-
tauscht, in dem sie sich seit 2017
pudelwohl fühlen. Raquel Silva
baut die unterschiedlichsten Ge-
müsesorten an und verteilt sie in
Boxen einmal wöchentlich an Kun-
den in der Region. Dabei probiert

sie sich einmal quer durch den Ge-
müsegarten. Paprika oder Tomaten
gibt es bei ihr nicht nur im klassi-
schen Rot, sondern in zahlreichen
Farben, und auch die Eier der frei-
laufenden Hühner entspringen
scheinbar demFarbmalkasten.
Die unübertroffenen Stars des

Geländes sind aber die Mini-
schweine, die zur Familie gehören
und Streicheleinheiten geradezu
genießen. Mit Wein hat es die Fa-
milie Silva nicht so, deshalb hat sie
die Weinberge durch Blaubeer-
sträucher ersetzt. Kuchen, Desserts,
Marmelade, Limonade – die Blau-

beer-Kreationen sind eine Wucht,
doch auch die nach eigener Rezep-
tur zubereitete Zucchinimarmelade,
die sich klasse als Dipp oder als
Brotaufstrich verspeisen lässt, hat es
in sich. Das Leben der Familie Silva,
die wie David Homem und viele
weitere junge Menschen in der Re-
gion für Nachhaltigkeit steht, geht
übrigens viral, die Familie betreibt
einen Instagram-Kanal, der sich
großer Beliebtheit erfreut. Und
zeitweise den einen oder anderen
Helfer beschert, der in einem wei-
teren Wohnwagen übernachten
und die tolle Aussicht auf den Fluss
Dãogenießendarf.
Längst kein Geheimtipp mehr ist

Arouca. Die Stadt, knappe zwei
Stunden von Viseu und Vouzela
entfernt, hat sich selbst einDenkmal
gesetzt – eine Hängebrücke. Bei ih-
rer Eröffnung im Jahr 2020 war sie
mit 516Metern die längste derWelt.
Mittlerweile wurde sie quer über
den Globus von anderen Brücken-
bauten übertroffen. Stolz sind die
Portugiesen noch immer auf ihre
Bridge 516. Ein Spaziergang über
die Brücke ist atemberaubend. Auf
der einen Seite kämpft sich ein
Wasserfall mit lautem Getöse nach
unten und lässt sich aus unge-
wöhnlicher Perspektive erfühlen,
senkrecht nach unten ist zu beob-
achten, wie sich zwei Bäche zu ei-
nem Fluss vereinen – ein Natur-
schauspiel, eingebettet in den
UNESCO-Weltgeopark.
Der Legende nach unterhielten

sich einflussreiche Bürger Aroucas
bei einer Wanderung darüber, wie
sie den Tourismus in ihrer Stadt an-
kurbeln könnten. Als das Fragezei-
chen in ihrer Diskussion gesetzt
wurde, standen sie exakt an dem
Punkt, an dem nun ein Brücken-
pfeiler in dieHöhe ragt. DieMänner
schauten sich tief in die Augen und
hatten in demMoment alle die glei-
che Idee vom Brückenschlag. Nur
drei Jahre später wurde Eröffnung
gefeiert.
Die Brücke ist ein Besucherma-

gnet und belebt den beschaulichen
Ort. Ein sonntäglicher Markt im
Park am Kloster mit vielen regiona-
len Produkten ist einen Besuch
wert. Apropos Kloster: Spötter be-
haupten, es sehe von außen aus wie
ein Gefängnis. Doch wie so oft ent-
scheiden die innerenWerte, und die
sind herausragend. Der Kreuzgang,
das Fliesenzimmer und vor allem
die Klosterkirche sind sehenswert.
An einer Sache kommt man in
Arouca nicht vorbei. Es sind die
kleinen, süßen Kalorienbömbchen
namensCastanhasDoces.
Überhaupt hat das Centro de

Portugal viele Leckereien zu bieten.
Die weit verzweigten Nonnen
nutzten das Eiweiß zum Stärken ih-
rer Hauben, und das Eigelb verar-
beiteten sie auf ihre ganz eigene,
schmackhafte Weise. Und so hat
nahezu jedes Fleckchen bis heute
seinGeheimrezept. Olaf Paare

Über denWolken: Aufmehr als 1000Metern liegt imCentro de Portugal der Gipfel des SanMacario, der einen tollenAusblick und zwei Heiligtümer Portugals zu
bieten hat (Foto oben). Für viele Radfahrer ist es die Bergankunft ihrer Königsetappe. Raquel Silva (Foto links) hat die Landwirtschaft zu ihrer Passion gemacht,
lebtmit ihrer Familie undMinischweinen amFluss Dão. Die Bridge 516 in Arouca (Foto rechts) ist ein Anziehungspunkt in der Region. Fotos: Olaf Paare

Wissenswertes für Reisende

Zielgruppe: Das Centro de Portugal
ist geeignet für Entdecker, die ger-
ne abseits der klassischen Touris-
tenströme unterwegs sind.

Beste Reisezeit: Das Frühjahr (Mai,
Juni) und der Herbst (September,
Oktober). Im Sommer kann es sehr
heiß werden.

Unsere Tipps:
M Die Region Centro de Portugal ist
sehr weiträumig. Auto oder
Fahrrad sind unerlässlich, um die
Region zu erkunden. Auch ein
regionaler Guide ist durchaus zu
empfehlen.

M Das Centro de Portugal liegt zwi-
schen den beiden größten Flug-
häfen Portugals, Lissabon und
Porto. Viele landen in einer Des-
tination, lernen die Region da-
zwischen kennen und heben vom
anderen Flughafen wieder ab.

M Portugal ohne Meer und Strand
geht nicht? Das bezaubernde
Aveiro mit seiner Lagune und
seinen bunten Booten kann da
Abhilfe schaffen.

M Die Bridge 516 in Arouca darf im
Reiseplan nicht fehlen. Die Über-
querung ist aber nur geführt
möglich. Eine Führung muss zuvor
im Internet gebucht werden. Vor

Ort können keine Tickets gekauft
werden.

M Viele Sportler reisen zur Saison-
vorbereitung nach Mallorca oder
auf die Kanaren. Das Centro de
Portugal ist eine sehr gute Alter-
native. Vor allem Rennradfahrer
kommen auf ihre Kosten und sind
häufig auf den Straßen zu sehen.

Unser Autor ist mit Lufthansa von
Frankfurt nach Porto geflogen und
hat übernachtet im Hotel Pousada
in Viseu und im Casa de Ameias in
Vouzela. Diese Reise wurde unter-
stützt vom Fremdenverkehrsamt
Centro de Portugal.


